
Regierungen un! Der naheliegende Sınn der wiedererwachende Nationalismus Frankreich oder ar
Staatsoberhäupter Gebetsmeinung 1ST die Wahrung des deutschen Bundesländern enthält Cin Element gesunderSden Nationa-
lismus nicht fördern Friedens Monat des Weihnachts- Abwehr imperiale Überfremdung Europas durch
Allgemeine Gebeis- testes Er paist den anhaltenden außerkontinentale Mächte Hıer könnte die Gebets-
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Friedensinitiativen des Papstes (vgl MECINUNGS Ärgern1s CITESECN, Unrecht weıl S1C NUr 111e

ds Heft, 501) „Nationalısmus“ 1ST berechtigte Warnung VOrTr ückfällen den abgöttischen
j1er zweiıtellos verstehen als JENC VO den etzten Nationalismus 1ST Gleiches gilt VO Erwachen
Päpsten ıINm erneut angeprangerte ideologische ber- Nationalgefühls sSOgeNaANNTEN Satellitenstaaten des ÖOst-
Ste1igerung oder Vergötzung des Nationalbewußtseins, die blocks, diese Regung den pOS1ICLvVeEN Sınn hat den
Jange eıt die westliche Völkergemeinschaft zerfleischt und wjetischen Imperialismus beschränken Hıer könnte
immerhiın Z W €e1 Weltkriege ausgelöst hat Dıie geschicht- Man, wohlverstanden, die Gebetsmeinung fast umkehren,
iıche Wurzel dieser Warnung liegt demnach traurıgen vorausgesetzt da{ß der abgöttische Nationalısmus
Erfahrungen des vorwiegend christlichen Lebensbereiches, nıcht aufgewertet wiırd Dieser 1ST aber nıcht iıdentisch MI1

die Christen iıcht rechtzeitig wiıderstanden haben SO- gesundem Nationalgefühl das ZUrFr Individualität der
annn gehört die 5 Bewertung des Zzerstörenden Staaten und auch AT Entwicklung bürgerlicher

Freiheiten führen annnNationalismus, der E1n usammenwachsen der Menschheit
un die notwendige Bildung Weltregierung hindert Wıiırd 1es bedacht, 1ST verständlich da{fß aps

die bekannte Hierarchie der Werte katholischer Sozial- Paul VI der ede VOTL der Bemerkungen
lehren S1e StE1IZT VO  e der Famılie un dem olk über die Natıonen gemacht hat die nıcht VErTSCSSCH WEeTlI-

vorsichtig die Natıon übergehend ZUuU Staat autf un den sollten Er den Mitgliedern der Vollversamm-
sieht dıe VO  —$ der Kırche durchwaltete Völkergemeinschaft lung „Gewifß S1e verleihen den Staaten nıcht deren ExX1-
MI1 internationalen Rechtsordnung als Abschlufß 3 S1e erklären aber jede Natıon für würdig, der
Was früher als Ideal galt wird heute als Lebensbedingung geordneten Versammlung der Völker NelnN Platz Uu-

realistisch erstrebt Diese Wertordnung folgt nıcht NUur nehmen S1e verleihen jeder nationalen Gemeinschaft e1NEC

naturrechtlichen Denken, Sie entspricht auch der Anerkennung Von hohem moralischem Wert un anN-
theologischen Erkenntnis, dafß Christus aupt der Sanzen Lieren ıhr EG ehrenhafte internationale Bürgschaft Das
Schöpfung iST und da{ß durch seinen Sühnetod alle Men- 1STt bereits Cein yrofßer der Sache der Menschheit geleisteter
schen Leibe vereıint un ZUrFr Brüderlichkeit be- Dıienst die nationalen Subjekte der Weltgemeinschaft
ruten hat definieren un ehren un ıhnen rechtliche
Darüber hinaus 1ST der Stil des päpstlichen Lehramts; Grundlagen verschaften, die ıhnen die Anerkennung
besonders VO 1US XII gepflegt siıch direkt Regıierun- und Achtung aller sıchern, OTAauUs sıch ein geordnetes und
SCIl un Staatsoberhäupter wenden un S1C iıhre stabiles System internationalen Lebens ableiten äft
Verantwortung Er wurde EeErNeEeut geübt der (vgl Herder Korrespondenz Jhg., 649) Freilich
Botschaft VO  5 Jerusalem durch apst Paul VI die aber zielt der apst autf die geordnete Weltgemeinschaft ET -

erkennt aber daß S1C auf nationalen Subjekten beruhenWCN1ISCIF „ankam als die Friedensenzykliıka SC111C65$5 Vor-
Sangers Johannes oder die Appelle be] der mu{ Damıt bestätigt das Lehramt der Kırche die Natıon-
Schlußfeijer des Zweıten Vatikanischen Konzıils In beson- werdung als legitimen Weg ZUuU Weltbürgertum, das ohne
derer Konzentratıion, aber ohne hierarchischen Aufwand diese pluralistischen Bındungen amorph WAaTlie un e1in

dokumentierte sıch der nNneEUeEe magistrale Stil der ede Machtinstrument der Superstaaten werden könnte
Pauls VI VOT der Vollversammlung der Vereıinten Natıo-

Folgerungen für EntwicklungsländerMC Dort safßen allerdings Vertreter VO  3 Natıonen S1IC

die Mehrheit die erst eIit Demnach 1ST der Sınn der Gebetsmeinung VO diesem
berechtigten Widerstand den Nationalismus bzw pOS1ıtLveN Hiıntergrund abzuheben Dann erlaubt S1IC auch
Imperialismus der estmächte ıhre Freiheit erkämpft die Folgerung, dafß nationale ewegungen VOTr allem
haben un 1U C1in Natıionalgefühl pflegen INUSSCH, die Entwicklungsländern nıcht ohne ein Ver-
Kasten- oder Stammesunterschiede iıhren Ländern durch dikt der Kirche allen, Ja dafß CIM Mitwirkung der hrı-
die lut >  W  I Nationalismus einzuschmelzen sSten diesen nationalen Strömungen, selbst dort, SIC

Dieser neuartıge Nationalismus der Entwicklungsländer revolutionäre Formen den alten oder olo-
der WEN1ISCI die Natıon vergottert als die Fremdherr- nıalısmus annehmen IMNUSSCH, WI1IEC Indonesien oder
schaft abweıst, auch Lateinamerika Werk bıldet Lateinamerika, nıcht kirchlich behindert werden sollten,
ZWAar 1er un! da HE Gefahr für den Frieden, WIC der weıl das WE Parteinahme für atente Formen VO olo-
Streit zwıschen Indien un: Pakistan e 1ST aber auch nıalısmus WAalC, un dıese Haltung lıegt der Kirche sıch

das SsC1 der Gerechtigkeit wiıllen DESAQT C1MN Nnier- tern Jedenfalls hat apst Johannes Mater et
NS Heilmittel SC  Q die polıtische Lethargie der Massen davor gEWArNT Fur das Verständnıis der Gebets-
beim Autbau als selbständige Partner Verkehr MIT MCINUNG gilt sinngemäfßs W as die Pastoralkonstitution
den überlegenen eiINStTIgCEN Kolonijalherren Würde dieser ber die Kirche der modernen Welt tormuliert hat
Nationalismus ehlen, kehrte die andere Gefahr zurück Wenn VON Parteıen hre Lösungen gyleichgesetzt werden
daß diese Völker wieder indirekten Finanz- MIiIt der christlichen Botschaft, „5SOo sollen S1C bedenken dafß
kolonialismus erliegen (vgl AZu Herder-Korrespondenz solchen Fällen nıemand das echt hat die kirchliche
ds Jhg.; Autorität ausschliefßlich für sıch un CISCNC Meınunez

beanspruchen“ (43 Das heißt diesem Fall dıieNationalgefühl uUunN Nationalismus Gebetsmeinung darf nıcht von kolonialistischen Mächten
Dieser Blick auf das Thema der Gebetsmeinung er weISt oder Interessengruppen oder deren kiırchlichen Anhän-

da{fß cS heute unmöglıch IST, 11158 Politische gehende Prinzı- SCIN, die TEW  en Entwicklungsländern mächtig sınd
den Prozeß der Nationwerdung Volkes oderpICcnh M1 unıversaler Geltung anzuwenden Selbst der
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eıner Gemeinschaft bisher verteindeter Stämme ausgebeu- benen, die das zweıtache Opfter des verderblichen Natio-
tet werden. nalismus wurden, des deutschen W1e des polnıschen un
Die Aussage des Papstes VOL der „die nationalen tschechischen. Dieser Nationalismus sollte VO  j nıemandem
Subjekte definieren un ehren“, sel eın gefördert werden. Wenn iırgendwo, hat 1er die Kırche
Dienst, dürfte auch bedeuten, daß iNan ıhre Regierungen als Friedensstifter das „Wır vergeben '“ allen Betroffenen
nıcht hindern ollte, in dem derzeitigen Gärungsprozelß beizubringen, unpopulär das auch se1n mag Ihr An-
zunächst cselber iıne solche „Definition“ vollziehen. sehen bei der Lösung der größeren Weltfragen, ihre
Dies wird, wWw1e die Geschichte der gefestigten Natıiıonen Autorität benötigt wiırd, eıdet, WEeNn S1e da nıcht mı1ıt
des estens, auch der USA, beweist, oft nıcht ohne (Ge- dieser Aufgabe der Versöhnung fertig wird, S1e VeI-

walt, Ja Grausamkeit VO  m siıch gehen. Die Kıiırche Z den hältnısmäßig stark 1St. ber auch hier zeıgt sıch, da{fß Sach-
Bürgerkrieg nıcht gutheißen, S1e annn auch ıcht Christen, kenntnis un Takt dazugehören; Moralisıeren ach der
die AZUusSs persönlichem Gewissen 1in Erkenntnis der geschicht- eınen oder anderen Seıite bringt keine Lösung mehr. Wer
lichen Notwendigkeiten ıhres Landes daran teilnehmen, Regierungen un: Staatsoberhäupter ermahnt, den Natıo-
ohne weıteres unterstutzen, S1e mMu ıhnen Freiheit lassen na  us nıcht tördern, muß csehr integer se1ın, wein

beachtet werden 111l Vielleicht mu ın dieser Sache nochun sıch VO  e} der politischen Reaktion distanzieren. Die
Kırche entsendet,- auch iımmer, ıhre Friedensstifter, 1e1 mehr geschehen, den atiıonalısmus ınnerhalb der
doch diese bedürfen für ıhre 1Ss1onN großer politischer Kıirche und bei ıhren Gläubigen überwinden. Ist das
Einsicht, damit S1e nıcht AaUS Unkenntnis der soz1ıalen iıcht auch eine Aufgabe der VO Konzıil erstrebten Er-
Wirklichkeit moralisierend en reaktionären Mächten neuerung? Wiieviel hängt in diesen Fragen daran, daß die
diıenen, w 1e das Ba 1n Südvietnam der Fall WAal, VO  e Kırche, da{f(ß ihre Hierarchie glaubwürdig ist, unbelastet
näherliegenden Beispielen schweigen. Das Gebet sollte VO  $ dem Ruf, w1e 1n Frankreich, 1in der gyrößten Not der
1m Eıintreten für diese Friedensstifter, d16 heute 1er un Natıon den Satelliten eines remden Usurpators un:
da Werk siınd, daran denken, daß Lösungen gesucht ürgers unterstutzt haben Solche und ähnliche!Erfah-
und gefunden werden, die gemäfß den iırdischen Ertorder- runsecn VEISHCSSCH sıch schwer, S1e mussen durch große
nıssen der sıch wandelnden Gesellschaft gerecht und dauer- Opfer getilgt werden. Auch eın kirchliches Eıntreten
haft sind un nıcht den Keım “®LIEUCGT Revolutionen eNt- das Heimatrecht mMu nationalistische Unterströmungen
halten. Das Gebet sollte demnach auf gerichtet se1nN, reinıgen und MIt Weisheit dafür SOTSCH, dafß 1er eın
W as katholischem Denken lange eıt recht *remd War, da politischer Sprengstofi angehäuft wird.

VO „unwandelbaren“ Prinzıpien lebte es möge heltfen, Die Gebetsmeinung 1St sehr umfassend und vielseit1ig, S1Ce
bedarf besonders kluger Anwendung, damıt der aktuelleda( geschichtlicher Sınn 1n den irchlichen Führungs-

amtern und bei den Theologen wächst un sıch mMI1It Friedensauftrag der Kirche richtig un nıcht abstrakt, SO11-

reichem Wıssen die wirtschaftlichen un: soz1ıalen Ent- dern jeweıls anderen Ort sınngemaißs verstanden wird
wicklungen auszeichnet, wotfür unlängst auch katholische
Gelehrte auf der Genter Weltkonferenz ‚Kirche un:
Gesellschaft“ mM1t überzeugenden Argumenten gesprochen Fuür die Kirche uniter Das chinesische Volk 1St seiner über-
haben den 1m Ausland

lebenden Chinesen. wältigenden Mehrheit nach ein Bauern-
volk, eın Seefahrervolk. Matteo Rıccı,Dıie rage der Minderheiten Missionsgebets-

meinung für der yroße Inıtıator der chinesischen
Dezember 1966ber den großen Problemen der mühsamen un: Oon- Jesuıtenmission, meınt, da{ß die Furcht

fliktreichen Entstehung einer unabwendbaren Welt- dieses Volkes VOT dem Meer 1ne der
gemeinschaft sollte in  a} nıcht die kleinen veErgeSSCNH, die Ursachen tür den Bau des Kaiserkanals SCWESCH sel.
bösen Sand 1n das Getriebe schon funktionierender über- Trotzdem oibt i1ne chinesische Auswanderung nach
nationaler Ordnungen tLreu das echt der nationalen Übersee mındestens se1it der Han-Zeıt (206 V, Chr. bıs
Minderheiten un auch das „Heimatrecht“ der Vertriebe- 270 In Chr.)
NCN, obwohl keine völkerrechtliche Anerkennung 6S Dıie meıisten Auslandschinesen Lammen AaUusS den Südpro-
unden hat Man braucht D: Zypern, Südtirol oder den vinzen des Reıiches, iıhr bevorzugtes Ziel 1St Südostasıen.
Sprachenstreit 1n Belgien eNNEeN., Da siınd ungelöste Charakteristisch für S1€, besonders für die Jüngeren (zene-
Fragen bewältigen, die AUS dem unguten Erbe des ratıonen, 1St das Festhalten den alten Gewohnheiten
ationalismus SLAMMEeN. Die Anerkennung der Natıon der Heımat. Manche Bräuche, die aut dem Festland be-
durch die Kiırche bedeutet nıcht die Opferung nationaler reits ausgestorben sind, bestehen bei ıhnen weiıter.
Minderheıiten, die innerhalb einer anderen Natıon leben

Bedeutung der Auslandschinesenmussen. Hıer 1STt Gewaltanwendung VO Übel,;, S1Ee ware
DiIe Chinesen der Südprovinzen brachten hohe Kultur 1nvielleicht unnötıig, WeNnNn Ofrt die volle Autorität der

Kırche ZUgunsten der Gerechtigkeıit eingesetzt würde, iıhre Gastländer mM1t Sehr oft kamen s1e Menschen, die
mal die Kirche in diesen Gebieten noch gilt Die ıhnen kulturell unterlegen e Sıe hatten damıt VO

Gefährdung einer bewährten katholischen Unıuversität w1ıe vornherein eın starkes Übergewicht, selbst wWenn S1e dıe
LOöwen, die den Anforderungen einer modernen Hoch- Zahl der Bevölkerung des Gastlandes NUr einem Bruch-
schule entspricht un: Studierende vieler Länder anzieht, teı] erreichten. Ihre Intelligenz, iıhr ungemeıner Fleiß,
mu Pflanzstätte eiınes echten Universalismus bleiben, ıhre Genügsamkeıt, iıhr vorsorgliches Planen halfen ıhnen
ohne nationalen Minderheiten wehe u  S Daß eın besonders 1n Asıen einer wirtschaftlichen Macht, die in
Oberhirte WI1Ee Kardinal Suenens sıch VO nationalıisti- keinem Verhältnis ıhrer zahlenmäfßıigen Stäiärke stand.
schen Gruppen Druck serizen lassen muÄß, 1St nıcht Sie 1n dieser Position Jange konkurrenzlos, ıs
Zzut für die Kırche und weIlst vielleicht auf Fehler ihrer ıhnen die kuropaer auf Grund iıhrer kolonialen Macht den
Pastoral hın, die wiedergutgemacht werden mussen. überragenden Einflu{4ß einengten. Dennoch konnten s1e sich
Schwerer un leidvoller 1St die rage der Heıimatvertrie- un europäischer Herrschaft behaupten un entfalten.
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